
>VOLK<

als Bestimmungswort in Zusammensetzungen im 

Sprachgebrauch der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands

V O N

H E R B E R T  B A R T H O L M E S

Das Wort Volk gilt nicht nur den Kommunisten, sondern Angehörigen aller 
Parteien als ein gefühlsgeladenes Wort, so etwa wie die Wörter Friede, Frei­
heit, Freundschaft, die bekanntlich ebenfalls in der kommunistischen Propa­
ganda eine große Rolle spielen. Sind einerseits soldte »großen Wörter«1 typisch 
für die SED-Sprache, so gibt es auch eine Reihe von in der westlichen Welt 
eher als gefühlsneutrale Hilfsmittel der Sprache empfundenen Wörtern, wie 
Produktion, Plan, selbst Traktor und Kombine, die in der Terminologie des 
Kommunismus eine hohe Bewertung erfahren2.
Die Zusammensetzungen mit Volk liegen -  rein frequenzmäßig gesehen -  in 
der SED-Presse nicht an erster Stelle3. Frequenzuntersuchungen können bei 
der Fülle des Materials allerdings nur punktmäßig gemacht werden und 
ergeben nicht immer ein eindeutiges Bild4. Aber in großen Zügen gesehen, 
zeigt sich Folgendes. In der ersten Hälfte der fünfziger Jahre dominieren 
Fügungen und Zusammensetzungen mit Friede und friedlich. Seit die SED 
1952 den »Aufbau des Sozialismus« verkündete, nehmen die Fügungen mit 
sozialistisch laufend zu und rücken schließlich mit Abstand an die erste Stelle 
jeder solchen Statistik, da sozialistisch heute praktisch allem vorangesetzt 
werden kann, was im Machtbereich der SED existiert5. Diese Fügungen bilden 
nur zum Teil feste Begriffe (Sozialistischer Realismus, Sozialistische Brigade, 
Sozialistisches Lager), sind aber zum größten Teil Ad-hoc-Bildungen mit 
vagem Inhalt.
Was aber den Zusammensetzungen (und Fügungen) mit Volk ihren beson­
deren Platz gibt, ist, daß diese einerseits -  im Gegensatz zu den erwähnten

1 s. dazu H. M. Re in e r , Zur Entwicklung der Sprache in der Ostzone, Seminararbeit Göte­
borg 1961, weiter M ic h a e l  K in n e , Seminararbeit Bonn 1962 (alle hier genannten ungcdruck- 
ten Arbeiten sind im Archiv für gesamtdeutsche Fragen, Bonn).
2 s. dazu G u s t a v  Ko r l e n , Zur Entwicklung der Sprache diesseits und jenseits des Eisernen 
Vorhangs, in: Deutschunterricht für Ausländer, München 1959, S. 138-152.
3 s. Er n s t  R ie m s c h n e id e r , Somc changcs in the German language in Soviet occupicd 
Gcrmany sincc 1945, Examensarbeit Kentucky 1960, auch als Beiheft zum Wirkenden Wort, 
Düsseldorf 1963; vgl. H e l mu t  W f.in e r t , Manuskript 1959, im Archiv für gesamtdeutsche 
Fragen, Bonn.
4 s. K a r l  Ko r n , Sprache in der verwalteten Welt, Frankfurt/M. 1958, S. 11.
5 s. Vcrf., Tausend Worte Sowjetdeutsch, Göteborg 1961 (Rotaprint), S. 9; vgl. Ricm- 
schncidcr, a. a. O.
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Fügungen mit sozialistisch -  oft eine Vorgeschichte, eine sprachliche Tradition 
haben, andererseits, daß sie in höherem Maße als die übrigen genannten 
Wortfamilien zur Bildung fester Begriffe, zur Bezeichnung neuer staatlicher 
Einrichtungen, zum Bestandteil von neuen Ehrentiteln, herangezogen werden. 
Dies kommt in einer Reihe von Arbeiten über die SED-Sprache zum Aus­
druck, sei es, daß diese vom kommunistischen Standpunkt aus geschrieben 
sind wie die von T. M. M i n z 6, N. I. K r e p k i c h 7, O. N. K u k l in a 8 -  oder vom 
antikommunistischen Standpunkt aus, wie die von E. O. M a e t z k e 9, B r i g i t t e  

K o r n t n e r 10, O. B. R o e g e l e 11.

Das Wort Volk, dessen ursprünglicher Inhalt >Kriegerhaufe< ist12, hat im 
Lauf der Jahrhunderte eine große Reihe von Bedeutungen angenommen, über 
die am ausführlichsten das Grimmsche Wörterbuch13 Bescheid gibt. Dieses 
weist zwölf Bedeutungsgruppen auf, von denen allein die letzte neun Unter­
gruppen hat. Hier interessieren uns nur zwei Bedeutungen, nämlich die von 
Staatsvolk, Nation und die von breite Masse, ärmere Schicht. Erstere hatte 
das Wort Volk in den letzten hundert Jahren vor allem in der Propaganda­
sprache nationaler Gruppen, letztere vor allem in der sozialistischer Parteien. 
Das Merkwürdige ist, daß diese beiden Bedeutungen in der Spradie des Kom­
munismus, seit dieser in einem Teil Deutschlands die Macht ergriffen hat, 
mehr und mehr zusammenfallen, wenn nicht der Sache nach, so doch im Sinne 
der SED-Funktionäre, welche die Erfüllung ihrer Forderungen mit dem Wohl 
der Volksmasse als auch des gesamten deutschen Volkes als identisch bezeich­
nen. Während des Kampfes um die Macht hat Volk in solchen Einrichtungen, 
wie Volksfront (in Frankreich 1935), Volksgericht (in Spanien 1937), Volks­
armee (in China vor 1949), nach kommunistischer Lehre die Bedeutung von 
»Schichten und Klassen der Bevölkerung, die ihrer objektiven Lage nach im­
stande sind, an der fortschrittlichen, revolutionären Entwicklung eines Landes 
in der gegebenen Etappe gemeinsam mitzuwirken. ... Erst mit der Beseitigung 
der Ausbeuterklassen, also im Sozialismus, umfaßt der Begriff Volk erneut 
alle Schichten der Bevölkerung, alle sozialen Gruppen der Gesellschaft:«14.

6 ObSccstvcnno-politiücskaja Icksika sovremennogo ncmcckogo jazyka, Examensarbeit, Mos- 
kau 1952.
7 Vlijanie russkogo jazyka na razvitie obi»($cstvcnno-poli2eskoj tcrminologii demokra- 
titfeskoj germanii, in: Inostrannyc jazyka v Skolc, Moskau 1950, Heft 6, S. 26-33.
8 OtraScnie v slovarnom sostave ncmcckogo jazyka dcmokratic5cskich preobrazovanij v 
germanii za period s maja 1945 po oktjabr 1949, Examensarbeit, Moskau 1951.
0 Die Parteisprache in der Sowjetzonc, in: Vicrtcljahrcshcfte für Zeitgeschichte, Stuttgart 
1953, S. 339-346.
10 Sowjetdeutsch, in: Die Orientierung, Beiheft 12, Pfaffenhofen 1959.
11 Die Spaltung der Sprache, in: Die politische Meinung, Bonn, Maiheft 1959, auch als Son­
derdruck: Sowjet-Deutsch.
12 s. G ü n t e r  H e r o l d , Der Volksbcgriff im Sprachschatz des Althochdeutschen und Alt­
niederdeutschen, Diss. Halle 1941.
13 Deutsches Wörterbuch, Bd. XII/2, bearbeitet von Ru d o l f  Me is s n e r , Leipzig 1951.
14 A. P. Bu t e n k o , Das Volk als soziologische Kategorie, in: Sowjetwissenschaft, Gesellschafts­
wissenschaftliche Beiträge, Berlin 1957, S. 1088-1095.
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Zusammensetzungen mit demos, dem griechischen Wort für Volk, waren 
schon im Athen des Perikies häufig (demokratia, demägogos, demerastes); 
vgl. auch die römischen Einrichtungen plebiscitum, tribunus plebis, Consilium 
plebis. Im Deutschen begann die Flut der Zusammensetzungen mit Volk als 
Bestimmungswort, die im Grimmschen Wörterbuch ihren Niederschlag ge­
funden hat, erst mit der Erforschung des Volksgutes (Volkslied, -märeben, 
-tanz) durch Herder (und später durch die Romantiker) anzuschwellen. Im 
Laufe der großen französischen Revolution wurden die genannten griechischen 
und römischen Bezeichnungen, bis dahin nur in historischen Werken zu Hause, 
zu politisdien Schlagworten; hinzu kamen souverainete du penple, manda- 
taire du peuple u. a. Sie drangen -  sowohl im fremden wie im verdeutschten 
Gewände -  auch ins Deutsche ein.
Den Namen Volkspartei geben sich in den letzten Jahrzehnten sowohl kon­
servative (Deutsch-Nationale Volkspartei) als auch liberale (Deutsche Volks­
partei), christliche (österreichische Volkspartei), sozialistische (Sächsische 
Volkspartei 1866) sowie kommunistische Gruppen (die westdeutsche KPD 
benannte sich 1948 Sozialistische Volkspartei). Vertreter aller politischen 
Richtungen erweiterten in den letzten anderthalb Jahrhunderten sowohl die 
Wortfamilie von Volk als auch deren Bedeutungsvarianten. Mit Recht heißt 
es im Trübnerschen Wörterbuch vom Wort Volk: »Ein Alldeutscher, ein 
Demokrat und ein Kommunist haben von ihm völlig verschiedene Vor­
stellungen. Ebenso legt jeder in Begriffe wie Volksfeind, Volksverrat, Volks­
wohl u. dgl. seine eigenen politischen Anschauungen hinein«15.
Die Bemühungen des beginnenden Sozialstaates im 19. Jahrhundert um die 
Volksbildung fanden ihren Niederschlag in Volksbüchereien und Volkshoch­
schulen, für die Volkswohlfahrt in der Einrichtung von Volksküchen und 
Volksbädern. In diesen Ausdrücken ist das Volk (=  Gesamtvolk außer der 
gebildeten und der begüterten Schicht), wenn auch in bester Absicht, »von 
oben herab« gesehen.
Sehr fruchtbar sproß die Wortsippe Volk in der NS-Zeit, in der Volk durch 
die Verquickung mit Blut und Boden und Rasse beim Hörer romantisch- 
berauschende Gefühle wecken sollte10. Dies wird in allen Arbeiten über die 
NS-Sprachc bestätigt. C o r n e l i a  B e r n i n g  bezeichnet Volk als das Zentral­
wort der NS-Sprache17. V i k t o r K l e m p e r e r  kommentiert sehr treffend: »Volk 
wird jetzt beim Reden und Schreiben so viel verwandt wie Salz beim Essen, 
an alles gibt man eine Prise Volk«ts. U. a. wurden folgende ältere Zusammen­
setzungen sehr strapaziert: Volksdeutscher, -empfinden, -fremder, -geist, 
-gcmcinschafl, -genösse, -heer, -körper, -sturm, -tum, -verrat, -Wohlfahrt.

15 Bd. 7, hg. von Wa l t e r  M it z k a , Berlin 1956, S. 692.
10 s. z. B. In g e  Sc h o l l , Die weiße Rose, Frankfurt/Main 1953, S. 12-15: ». . . Wir fühlten 
uns beteiligt an einem Prozeß, an einer Bewegung, die aus der Masse V o l k  schuf.«
17 Die Sprache des Nationalsozialismus, Diss. Bonn 1958, S. 122.
18 LTI ■= Linqua Tcrtii Imperii, Berlin 1947, S. 36.
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Neu gebildet wurden u. a. Volksempfänger, -gasmaske, -Offizier, -wagen. Von 
Volkswagen abgesehen, werden all diese Wörter im gesamten deutschen 
Sprachraum heute im allgemeinen vermieden oder -  soweit es sidi um ältere 
Wörter handelt, nur ungern gebraucht. H u g o  M o s e r  weist darauf hin, daß 
solche Wörter im Ost-Duden gestrichen wurden, darüber hinaus aber auch 
andere Zusammensetzungen, in denen Volk nach kommunistischer Auffassung 
in herabsetzendem Sinn verstanden werden könnte, wie Volksbelustigung, 
-glaube, -schule, -Schullehrer
Ausdrücke wie Volk und Heimat, Volk in Not, Volk ohne Raum, Volk in 
Waffen, Zusammensetzungen mit Volk als Grundwort (Bauern-, Gesamt-, 
Groß-, Insel-, Jung-, Schicksalsvolk) -  wie auch solche mit Volk als Bestim­
mungswort ohne Binde-s (Volksfremde, -nähe, -werdung20) waren in der 
NS-Sprache beliebt21.
All diese sowie eine Reihe anderer grammatikalischer Verwendungsmöglich­
keiten von Volk spielen keine nennenswerte Rolle in der SED-Sprache, ver­
gleichbar mit den SED-Ausdrücken, in denen Volk (mit Binde-s) als Bestim­
mungswort (teils synonym damit als Genetivattribut) gebraudit wird. In den 
Fällen, in denen die gleichen Ausdrücke in der NS- und der SED-Sprache 
belegt sind, besteht oft ein semantischer Unterschied. So wird etwa Volks­
recht, ein Wort mit vielen Bedeutungsschichten, in der NS-Sprache im Sinne 
>Recht des eigenen Volkes< verwendet22, während es sowohl bei den Demo­
kraten von 184823, in der marxistischen Tradition24 als auch in der SED- 
Sprache25 >Recht der breiten Volksschichten gegenüber der Regierung« be­
deutet. Unter Volkskampf verstand man in der NS-Sprache »Kampf um die 
Erhaltung des Volkstums«26, während sich das SED-Zentralorgan unter den 
Überschriften Volkskampf gegen Adenauer und Volkskampf gegen Militaris­
mus in Wunschträumen über einen Volksaufstand in der Bundesrepublik er­
geht27.
Auf anderen Gebieten, die aus dem Rahmen meines heutigen Vortrags fallen, 
läßt sich diese Unterscheidung nicht aufrechterhalten. So hat z. B. Ulbricht

19 Die Sprache im geteilten Deutschland, in: Wirkendes Wort, Düsseldorf 1961, S. 36.
20 Die Art der Wortbildung beruht auf der adjektivischen bzw. verbalen Ableitung des 
Grundwortes.
21 s. Eu g e n  Se id e l  u . In g e b o r g  Se id e l  Sl o t t y , Sprachwandel im Dritten Reich, Halle 1961, 
S. 90 ff.
22 s. A l f r e d  Ro s e n b e r g , Mythus des 20. Jahrhunderts, 48. Aufl. München 1935, S. 544.
23 z. B. in einem Brief R o b e r t  Bi.u ms  v . 4. 6. 1848, s. K a r l  O b e r m a n n , Einheit und Freiheit, 
Berlin 1950, S. 403.
21 s. Ma r x /E n g e i.s , Werke, Bd. 8, Berlin 1960, S. 144, vgl. Gothaer Programm der deutschen 
Sozialdemokratie 1875, vgl. Der Sozialdemokrat vom 1. 4. 1887.
25 s. die am 21. 4. 1946 beschlossenen »Grundsätze und Ziele der SED«, in: Dokumente der 
SED, Bd. 1, Berlin 1948, S. 7.
26 H u g o  Mo s e r  zählt V o l k s k a m p f  in der Deutschen Wortgeschichtc, Bd. 2, Berlin 1959, 
S. 510, unter den in der NS-Sprache verbrauchten Wörtern auf.
27 s. ND v. 1. 1. 55, v. 23. 7. 60, v. 3. 11. 60, v. 7. 1. 61.
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in seiner Rede vom 17. Juni 1962 die westliche Kultur mit demGoEBBELSschen 
Ausdruck Asphaltkultur bezeichnet28.
Ein Teil der in sozialistischen Parteien üblichen Zusammensetzungen mit 
Volk ist von den Demokraten zur Zeit der großen französischen Revolution 
ins Deutsche eingeführt worden29. In der Revolutionsperiode 1848 wurden 
diese Wörter viel von der demokratischen Bewegung gebraucht30. K a r l  M a r x  

liebte diese Schlagworte nicht besonders. Er rügte im Jahre 1850, daß die 
Demokraten das Wort Volk »als bloße Phrase« verwendeten31, er übersetzte 
1850 den Ausdrude maree populaire (=  Volksflut) aus einem sozialdemo­
kratischen Manifest karikierend mit Volksvcrsumpfung'-, er verurteilte 1851 
den Titel Volksfreund als »öffentlichen Weihrauch«33, und er kritisierte 1875 
die Aufnahme der Parolen Volksstaat, Volksrecht, Volkserziehung in das 
Programm der deutschen Sozialdemokratie: »Man kommt dem Problem 
durch tausendfache Zusammensetzung des Wortes Volk mit dem Worte Staat 
auch nicht um einen Flohsprung näher«34. Die sozialistisdien Parteien vor 
dem ersten Weltkrieg gebrauchten dagegen das Wort Volk oft, sowohl für 
ihre Einrichtungen (Volksblatt, -bote, -fürsorge, -haus, -park, -Zeitung) als 
auch für ihre Ziele (Volkserziehung, -herrschaft, -rechte, -Souveränität, 
-Staat)3*.
Als die Kommunisten in Rußland die Macht eroberten, ersetzten sie den 
Minister durch den Volkskommissar (narodnyj komissarJ30 und die Polizei 
durch die Volksmiliz (narodnaja milieija), andererseits aber das Volkshaus 
(narodnyj dom) durch das Kulturhaus (dom kultury), die Volksschule (narod­
naja skola) durch die Mittelschule (srednjaja skola)31.
Da die gesellsdiaftlichen Zustände in Mitteldeutschland seit 1945 eine Wider­
spiegelung russischer Erfahrungen sind und die SED in ihren Benennungen 
sowjetisches Vorbild nachahmt, ihre Funktionäre oft in der Sowjetunion ge- 
sdtult sind und dieSED-Zeitungen oft Artikel und Reden direkt aus dem Rus­
sischen übersetzt bringen, ist es natürlich, daß die typischen Ausdrücke der 
SED-Sprache ihre russischen Entsprechungen haben, daß in den Fällen, wo es 
sidi um neue Zusammensetzungen handelt, oft eine Lehnübersetzung erfolgt ist 
und daß auch ältere deutsche Wörter durch Bedeutungsentlehnung in ihrem 
Sinngehalt verändert wurden.

28 s. ND v. 18. 6. 62.
20 Vor allem von J. G. A. Fö r s t e r  (Sämtl. Schriften Leipzig 1843).
30 Beispiele bei K. O b e r m a n n , Einheit und Freiheit, Berlin 1950, Sachverzeichnis.
31 s. Ma r x /E n g e l s , Werke, Bd. 8, Berlin 1960, S. 598.
32 Ma r x /E n g e l s , Briefwechsel, Bd. 1, Stuttgart 1913, S. 115.
33 Ma r x /E n g e l s , Briefwechsel, Bd. 1, Stuttgart 1913, S. 141.
34 Ma r x /E n g k i.s , Kritiken der sozialdemokratischen Programmentwürfe, Berlin 1928, S. 48 ff.
35 Belege in meiner demnächst im Schwann-Verlag erscheinenden Arbeit über V o l k  in der 
SED-Spradie.
30 s. As t r id  Ba e c k l u n d , Die univerbicrcndcn Verkürzungen der heutigen russischen Sprache. 
Diss. Uppsala 1940, S. 40.
37 s. Boisaja Enciklopcdija, Bd. 29, 2. Aull. Moskau 1954.
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In der bedeutendsten der mir bekannten russischen Arbeiten auf diesem Ge­
biet, der von K u k l i n a , werden zwar von »4500 Wörtern und Fügungen, die 
die demokratischen Veränderungen in Ostdeutschland betreffen«38, nur 530 
als unter russischem Einfluß stehend (Lehnwörter, Lehnübertragungen, Be­
deutungsentlehnungen) bezeichnet. Da ja die Feststellung einer Bedeutungs­
entlehnung bei vielen Wörtern und Fügungen schwierig ist, ist Frau K u k l in a s  

Maßstab diskutabel. Sie gibt zwar den russischen Einfluß auf die deutsdie 
Sprache als bedeutend an30, aber m. E. prozentuell als zu gering. Dies beruht 
wohl darauf, daß ihre Abhandlung, wie sie selbst im Vorwort anführt, un­
mittelbar unter dem Eindrude von Stalins Schrift >Der Marxismus und die 
Fragen der Spradiwissenschafb40 geschrieben ist, in der Stalin bekanntlich den 
nationalen Charakter der Sprachen betont.
Die Sinnveränderungen älterer Wörter werden zwar von Frau K u k l in a , im 
Gegensatz zu anderen sowjetischen Linguisten (T r o i c k i j ), aber in Überein­
stimmung mit allen westlichen Beobachtern, anerkannt11. Wenn sie aber zu 
der Ansicht kommt, daß nur 6 bis 10 Prozent aller Zusammensetzungen 
äquivalente Fügungen zur Seite stehen42, so mag dies für die Organisations­
namen (Volksarmee, -kontrolle, -kammer, -polizei) zutreffen, nidit aber für 
den Gesamtbereich der vom Kommunismus in ihrem Sinngehalt umgedeuteten 
Sprachformen.
Die den deutsdien Zusammensetzungen mit Volk entspredienden russischen 
Ausdrücke sind-m it Ausnahme der älteren Lehnübersetzung von demokratia, 
narodovlastie( = Volksherrschafl)-nidit mit dem Substantiv narod(— Volk), 
sondern mit dem Adjektiv narodnyj, -aja, -oje (=  volklich, volkseigen) ge­
bildet. Im SED-Deutsch kann man neben Volkseigentum auch Eigentum des 
Volkes, neben Volksrechte auch Rechte des Volkes belegen, während Orga­
nisationsnamen, die mit Volk gebildet sind, nur als Zusammensetzungen auf- 
treten (Volksarmee, -polizei, -kontrolle). Ziehen wir zum Vergleich die Wort­
familie Friede heran! Hier sind noch mehr Variationen üblich, z. B. Friedens­
kräfte, Kräfte des Friedens, friedliche Kräfte, friedfertige Kräfte*3. Allerdings 
liegen hier auch im Russischen -  bis auf die Zusammensetzung -  alle Mög­
lichkeiten vor. In der SED-Spradie hat man über das russische Vorbild 
(Volksmiliz, -richter) hinaus Zusammensetzungen mit Volk gebildet, denen 
im Russischen Zusammensetzungen mit sovjet (=  Rat, hier: Staat) ent- 
spredien (z. B. heißt das verstaatlichte Landgut in der Swjetunion Sowchos, 
in der Sowjetzone aber Volksgut oder volkseigenes Gut). Im Polnisdien und 
Tschechischen werden übrigens die hier aktuellen Ausdrücke mit Volk nidit

38 Autorreferat S. 6.
38 Autorreferat S. 17 f.
40 Moskau 1950, auf deutsch: Berlin 1951.
41 Autorreferat S. 8.
42 Autorreferat S. 15 f.
43 s. Verf., Tausend Worte Sowjetdeutsch, Göteborg 1961, S. 18.
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vom Stamme narod (— Volk, Nation), sondern vom Stamme lud/lid 
(=  Volksmasse) gebildet; vgl. lat. populus -  plebs.
Die SED-Zusammensetzungen mit Volk kann man nach Herkunft, Alter, 
Inhalt und Anwendung in verschiedene Gruppen einteilen. Eine zentrale 
Stellung nehmen folgende Wörter ein, von denen zwar einige (Volksarmee, 
-eigentum, -gut, -kammer) schon im Deutschen existierten, die aber in ihrem 
neuen Gehalt nach sowjetischem Vorbild geschaffen wurden, als Namen 
parteilidier und staatlicher Organe oder Einrichtungen: Volksarmee, -eigen- 
tum (sowie die mit volkseigen gebildeten VEB VEG, VEAB usw.), -gut, 
-kammer, -kontrolle, -korrespondent, -marine, -polizei, -riebter, -Solidarität, 
-Staatsanwalt. Hierher gehören auch die auf andere Staaten des Ostblocks 
angewandten Bezeichnungen Volksdemokratie, -republik, -ebina, -polen, 
weiter die Ehrentitel Arzt, Lehrer, Techniker, Wissenschaftler des Volkes 
(im Russischen heißt es: Arzt der Republik usw.). Neue Wörter sind auch die 
nicht so allgemein bekannten Volkspräsident44, -Sternwarte*9, -Verachtung46, 
-Verlag*1, -wald*s, -werft*9.
Für einige Vokabeln der SED-Sprache kann ich bisher als älteste Belege nur 
solche in der NS-Sprache nadiweisen, z. B. für Volkskultur50 und Volks­
verbundenheit91. Für einige, die in keinem Wörterbudi zu finden sind, halte 
idr einen älteren Gebrauch dennoch für wahrscheinlich, zumal es auch im 
Sdiwcdischen, das bei soldien Zusammensetzungen oft dem Deutschen folgt, 
die entspredienden Wörter gibt. Hier nenne ich als Beispiel Volksinitiative52 
und das eben angeführte Volkskultur53.
Älterem, vor allem politischem und wirtschaftlichem, Gebraudi entnommen 
sind folgende Wörter, die -  allerdings in sehr verschiedener Frequenz und 
teils nur in bestimmten Zeiträumen -  in der SED-Sprache nachweisbar sind 
(wobei in Volkskonsum, -verbrauch, -Wirtschaft, das Bestimmungswort Volk 
von vorn herein als >Nation< zu verstehen ist): Volksabstimmung9*, -bad, 
-befragung, -bewegung, -entscheid, -ernährung, -erhebung, -freiheit, -jührer,

44 s. F. Er pe n b e c k s  Pieck-Biographie, Berlin 1952, S. 63, auch ND v. 3. 1. 61.
45 s. Wisscnsch. u. Fortschritt, 1955, S. 263, auch ND v. 14. 6. 60 (in Wien allerdings älter).
4Ü Im ND v. 24. 1. 54 der Bundesregierung vorgeworfen.
47 s. ND v. 17. 12. 60; vgl. v o l k s e ig e n e r  V e r la g .

48 s. SBZ von A bis Z, Bonn 1962.
48 s. Dokumente der SED, Bd. 3, Berlin 1952, S. 674, auch ND v. 23. 7. 60.
6(t s. Begrüßungsschreiben der SED an Stalin v. 7.5 .50 , in: Dokumente der SED, Bd. 3, 
Berlin 1952, S. 25, s. auch ND v. 15.5.59 und v. 10. 12.60, vgl. Se i d e l , a .a .O ., S. 39, 
S. 87, S. 99.
61 s. ND v. 14. 6. 53, vgl. Ad o i.p H in  e r , Mein Kampf, 553. Aufl. München 1940, S. 15, vgl. 
auch Se id e l , a. a. O., S. 36.
62 s. Dokumente der SED, Bd. 1, Berlin 1948, S. 52, u. Bd. 3, 1952, S. 307.
63 s. Begrüßungsschreiben der SED an Stalin v. 7. 5. 50, in: Dokumente der SED, Bd. 3, 
Berlin 1952, S. 25, s. auch ND v. 15. 5. 59 und v. 10. 12. 60, vgl. Se i d e l , a. a. O., S. 87, S. 99.
64 von H e r m a n n  D ü n g e r  im Wörterbuch der Verdeutschungen, Leipzig 1882, für P le b is c i t  

vorgeschlagcn.
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-gesetz, -gesundhcit, -beer, -held, -herrschaft, -Interessen, -konsum55, -kräjte, 
-müsse, -Souveränität, -stimme, -verbrauch50, -Versammlung, -Versicherung, 
-Vertretung, -wacht, -wähl, -wille, -Wirtschaft, -Wohlstand, -Zeitung. Hierher 
zählen auch folgende begriffsbildenden Adjektive: volkseigen, -nah, -tümlich, 
-verbunden. Mit ihnen werden neue Zusammensetzungen und Fügungen ge­
bildet, wie Volksbefragungsaktion, Volksbefragungskampagne, Volkswirt­
schaftsrat, volkseigener Betrieb, volkseigenes Gut, volksnahe Kunst, volks­
verbundene Auslese.
Bei den Wörtern des kulturellen Bereichs kann man solche unterscheiden, bei 
denen das Bestimmungswort Volk ursprünglidt einen präpositionalen (=  für 
das Volk), und solche, bei denen es einen genitivischen (possessiven) Sinn hatte. 
Zu ersterer Gruppe zählen Volksbildung, -hochschule, -lehrer, -theater, 
-Universität, -Wissenschaft.

Bei diesen Wörtern kann man nun beobachten, daß sie von der SED mit -  im 
Sinne der kommunistischen Lehre -  positivem Gehalt erfüllt wurden (obgleich 
in ihnen ursprünglich genau wie in Volksschule das Volk »von oben herab« 
gesehen war) -  und im Laufe der Konsolidierung der Staatsmacht mit ihren 
festen Benennungen (Volksarmee, Volkspolizei usw.) eine Angleichung im 
genitivischen (possessiven) Sinn erfolgte. Während dieser Vorgang bei den 
meisten aufgezeigten Wörtern allmählich und ohne krasse Sinnverschiebung 
vor sich geht, ist Volksuniversität, ursprünglidt Name einer Volksbildungs­
einrichtung57, zum Ehrennamen wirklicher Universitäten geworden58.
Anderen Wörtern des kulturellen Bereichs wohnte der genitivische Sinn schon 
von Anfang an inne: Volksfest, -kultur, -kunst, -musik, -Sport, -tanz. Weil 
die SED in steigendem Maße solche Volkstraditionen fördert und zugleidt 
propagandistisch auswertet, müssen audt diese Vokabeln hier genannt werden, 
vor allem aber, da es in diesem Bereich viele, meist neue Zusammensetzungen 
und Fügungen gibt wie: Volkschor, -instrumcntcnquartett, -kunstarbeit, 
-kunstausscheid, -kunstelementarschulung, -kunstensemble, -kunstfestival, 
-kunstfestspiele, -kunstforschung, -kunstgruppe, -kunstgruppcnleiter, -kunst- 
hochschule, -kunstkabinett, -kunstkalender, -kunstschaffende, -kunstschaffen, 
-kunstschule, -kunsttage, -kunstwettbcwerb, -kunstwochen, -künstlcr, -künst­
lerisches Schaffen, -künstlerische Tradition, -musikforschung, -musikgruppe, 
-musikhochschule, -musiker, -Sportbewegung, -sporttag, soziale Volkskunst, 
sozialistische Volkskunst, Sieg der Volkskunst, Bezirkshaus für Volkskunst, 
Zentralhaus für Volkskunst50.

65 s. dieses seltene Wort in ND v. 20. 1. 54.
50 s. dieses seltene Wort in ND v. 28. 11. 54.
57 So noch in der Täglichen Rundschau v. 5. 10. 45.
88 So in der Täglichen Rundschau v. 23. 10. 45 und im ND v. 15. 11. 60.
89 Belege findet man in meiner demnächst erscheinenden Arbeit über V o l k  in der SED- 
Sprache.
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An negativen Ausdrücken (Schimpfwörtern) sind nachgewiesen: Volksfeind60, 
Volkskapitalismus0', Volksschädling62, Volksseuche63, Volksausbeuterc', 
Volksverdummung°°, Volksverführer°6, Volksverräter07, Versklavung des 
Volkes08, volksfremdes Regime09. Obwohl volksfremd als NS-Wort im allge­
meinen vermieden wird, sind auch volksfremde Interessen70 und volksfremde 
Strömung71 in der SED-Sprache belegt. In volksfremd kann allerdings -  ver­
glichen mit dem NS-Gebrauch im rassistischen Sinn -  Volk im sozialistischen 
Gehalt von breite Masse verstanden werden.
Eine Gruppe von Wörtern tritt nur noch in Artikeln historischen Inhalts auf. 
Es handelt sich einmal um kommunistische Parolen aus der Zeit vor 1945, wie 
Volksfriede72, Volkssozialismus73, Volksfront. Nur letztgenanntes Wort ist 
allgemein bekannt. Es ist aber nicht, wie viele glauben, erst mit der Bildung 
der Front populaire in Paris am 9. 10. 1934 entstanden, sondern wurde schon 
von E r n s t  T h ä l m a n n , dem Führer der KPD, in seiner Rede im Berliner 
Sportpalast am 11.6. 1931 verwendet74. Auch kann man das Wort Volks­
revolution hierherzählen, eine der wenigen Zusammensetzungen mit Volk, 
die von M a r x  in positivem Sinne gebraucht wurde, und zwar in einem 
Briefe 187 1 75. Die Volksrevolution gegen den Faschismus wurde von H e in z  

N e u m a n n , der die KPD von ihrem verderblichen Kampf gegen die Sozial­
demokratie abbringen wollte, im Januar 1931 als Losung ausgegeben76 E r n s t  

T h ä l m a n n  schloß sich in Volksrevolution über Deutschland (Berlin 1931) 
und in seiner Rede vor dem ZK vom 19. 2. 1932 dieser Losung an77, mußte 
sich aber auf der Parteikonferenz vom Oktober 1932 der Parole S t a l i n s  vom

60 s. z. B. die Volksarmee v. 1. 3. 59, ND v. 15. 9. 60, ND v. 11.6. 60.
61 s. diese im Westen positiv lancierte Prägung in Die Einheit v. Februar 58, S. 259, a u *  im 
ND v. 17. 2. 62.
62 s. dieses seltene Wort im ND v. 13. 1. 53, vgl. Die neue Zeit v. 8. 7. 54.
63 Als solche wird ein Teil des westdeutsdien Schrifttums im ND v. 20. 11. 60 bezeidinet.
61 s. die neue Schule, Berlin 1954, Heft 9, S. 3.
05 s. ND v. 29. 9. 56 und v. 13. 8. 57.
00 s. ND v. 30. 12. 54.
67 Dieses durch NS-Gcbrauch entwertete und selten gewordene Schimpfwort wird in Wissen­
schaft und Fortschritt 1954, Heft 1, S. 11, auf Tsdiiang Kai-Schck angewandt.
08 s. Dokumente der SED, Bd. 2, Berlin 1950, S. 19.
ou So wird die Bundesregierung in den Dokumenten der SED, Bd. 3, Berlin 1952, S. 32, 
bezeidinet.
70 s. F r i t z  E r p e n b e c k , Wilhelm Pieck -  ein Lebensbild, Berlin 1952, S. 163.
71 s. Dokumente der SED, Bd. 3, Berlin 1952, S. 118.
72 s. F r a n z  Bo r k e n a u , Der europäische Kommunismus, Bern 1952, S. 244.
73 Kritisch kommentiert von W i l l y  Br a n d t  in: Zu unserer Parole »Sozialistische Front der 
jungen Generation« (Broschüre der SAP), Oslo 1936.
74 s. E r n s t  T h ä l m a n n , Kampfreden und Aufsätze, Berlin 1931, S. 47.
75 Zitiert bei St a l i n , Fragen des Leninismus, Moskau 1947, S. 45; auch V o l k s b e w a f f n u n g ,  

V o l k s in s u r r e k t io n  und V o l k s v e r g e l t u n g  sind von M a r x  in positivem Sinne gebraudit, von 
rein technisch angewandten Wörtern, wie V o l k s b e s ta n d te i l ,  V o l k s t e i l ,  abgesehen.
76 s. Die Internationale, Berlin, 13. Jahrgang, S. 584.
77 s. E r n s t  T h ä l m a n n , Der revolutionäre Ausweg und die KPD, Berlin 1932, S. 29.
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»Sozialfaschismus als Hauptfeind« beugen und N e u m a n n s  Losung ver­
urteilen78. L e n i n  gebrauchte 1917 in >Staat und Revolution« das Wort Volks- 
revolntion im MARXschen Sinne79, S t a l i n  aber wandte diese Bezeichnung auf 
die französische Revolution von 1789 an80. Von den zu Rate gezogenen 
Nachschlagewerken hat nur >Lexikon A-Z in zwei Bänden« Volksrevolution 
aufgenommen (Bd. 2, Leipzig 1957).
Schließlidi gehören ein paar überholte Einrichtungen aus der Geschichte der 
SED hierher: Volkskongreß und Volksrat. Ersterer wurde von der SED seit 
dem 26. 11. 1947 propagiert81 und trat erstmalig am 6. 12. 1947 in Berlin 
zusammen82. Der Deutsche Volksrat83 wurde vom 2. Volkskongreß im März 
1948 in Berlin als >gesamtdeutsche Vertretung< gebildet; am 7. 10. 1949 er­
folgte die Umbenennung in Volkskammer der DDRsi.
Außerdem gibt es einige Einrichtungen anderer kommunistischer Parteien, 
die in der SED-Presse genannt, aber nidit auf eigene Einrichtungen bezogen 
werden. Dies sind die Volksräte (=  örtlidie Verwaltungsorgane in den Volks­
demokratien)85, der Volkscharakter der Sowjetunion, die Volksordnung der 
Sowjetunion, die Volksorgane der Sowjetunion, der Volkshural der Mongo­
lischen Volksrepublik, das Volks pariament der Lettischen Sowjetrepublik, die 
kommunistische Volksopposition in Österreich, die Volkskomitees in Nord­
korea, die Volksskupschtina in Jugoslawien86, die Volkskommunen in China, 
von denen sich die SED deutlich distanzieren will87 -  und schließlich die 
Bezeichnung Volksdemokratie, die von P a u l  V e r n e r  für die neue, reale 
sozialistische Form der Demokratie in der Politischen Information« (Stock­
holm) v. 15. 3. 1945 lanciert wurde. Finn. kansandemokratia taudit am 
20. 3. 1945 in Vapaa Sang (Helsinki), dem Organ des von den Kommunisten 
und der sozialdemokratischen Opposition im September 1944 gegründeten 
Demokratischen Bundes für Finnlands Volk (Suomen kansan demokraattinen 
liitto), auf. In dem finnischen Namen stehen die Wörter Volk (kansan) und 
demokratisch (demokraattinen) unmittelbar hintereinander und gaben Anlaß 
zu dem Kurzwort kansandemokraatti (=  Volksdemokrat), das in schwedi­
scher Form (folkdcmokrat) erstmalig in der kommunistischen Zeitung Ny dag

78 s. Die Internationale, Berlin, 15. Jahrgang, S. 386 ff.
79 Ausgabe Berlin 1946, S. 29.
80 Fragen des Leninismus, Moskau 1938, S. 831.
81 s. Dokumente der SED, Bd. 1, Berlin 1948, S. 247; zu P e o p le* 5 C o n v e n t io n  der britischen 
Kommunisten im Jahre 1940 s. F r a n z  Bo r k e n a u , Der europäische Kommunismus, Bern 1952, 
S. 244.
82 s. Fr i t z  K o p p , Die SBZ von 1945 bis 1954, Bonn 1956, S. 65.
83 Schon von C a m pe  (1813) in der Bedeutung >Parlamcnt< erwähnt; andere Bcd. im DWb.
81 s. Fr i t z  K o p p , a. a. O., S. 71 u. 111.
85 s. Lexikon A-Z in einem Band, Leipzig 1953, ND v. 25. 8. 60 und v. 5. 3. 61.
80 Belege s. in meiner demnächst in Düsseldorf erscheinenden Arbeit über V o l k  in der SED- 
Terminologie.
87 s. ND v. 17. 6. 60.
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(Stockholm) v. 20. 3. 1945 belegt ist88. Das Wort Volksdemokratie ist, da es 
als Tautologie empfunden wird, in vielen westlidien Arbeiten über die Sprache 
des Kommunismus kritisiert worden. Außer den schon genannten Autoren 
schreiben darüber L. R I e v s k y 80, A. H u s s 90, W a l t e r  R i c h t e r 01, C a r e w  

H u n t 02, S t u a r t  C h a s e 93, K. P . W e r d e r 94, W e r n e r  Be t z 95, K u r t  S t e g m a n n  

v o n  P r i t z w a l d " .

Die SED hat es bislang vermieden, ihren eigenen Staat als Volksdemokratie 
zu bezeichnen. In den ersten Jahren machte man geltend, daß in Deutschland 
keine volksdemokratische Revolution stattgefunden habe97. Der Hauptgrund 
dürfte indessen der sein, daß die sowjetische Besatzungszone in den ersten 
Jahren von der Sowjetunion und den Volksdemokratien noch nicht als würdig 
erachtet wurde, diesen Titel zu führen. Die SED war ja auch im >Informations- 
büro der kommunistischen Parteiem (im Westen >Kominform< genannt) nicht 
offiziell vertreten. So lange die Parole »Deutsche an einen Tisch« die SED- 
Politik bestimmte, mögen audi propagandistische Bedenken gegen das Wort 
Volksdemokratie hinzugekommen sein, jedoch kann letzterer Grund keinen 
Ausschlag mehr geben, seit die Sowjetunion 1955 die Theorie von den beiden 
deutschen Staaten lanciert hat.
Wenn in einer ausländischen Zeitschrift, in diesem Falle in der französischen 
Geographia, die sowjetische Zone als Volksdemokratie bezeichnet wird, so 
kann eine SED-Zeitschrift dies kommentarlos wiedergeben98. In der Ent­
schließung der 2. Parteikonferenz der SED vom 12. 7. 1952 ist bereits von 
volksdemokratischen Grundlagen die Rede09. Es kommen solche Fügungen 
vor, wie unsere volksdemokratische Staatsmacht10°. U l b r i c h t  selbst bezeich-

89 s. auch J. Br o z  T i t o , Izgradnja nove Jugoslavijc, Beograd 1947, S. 106 (die dort auf- 
tretende attributive Fügung n a r o d n a  d e m o k r a t i j a  erscheint in T it o s  Rede vor dem Kongreß 
der n a r o d n a  f r o n t  im August 1945 als eine ad hoc gebildete Verstärkung des unmittelbar 
vorher genannten d e m o k r a t i j a ;  vgl. audi F. Bo r k e n a u  a. a. O., S. 453 u. 457; anfangs war 
V o l k s d e m o k r a t i e  nur Bczcidinung für die S t a a t s f o r m ,  dann auch für die S t a a t e n  
selbst; zu den »beiden Etappen der V o l k s d e m o k r a t i e * s. L ie b k n e c h t s  V o l k s f r c m d w ö r t e r b u c h ,  

Berlin 1953; vgl. SBZ von A bis Z, Bonn 1962.
80 Jazyk i totalitarizm, München 1951.
00 Dreimal Duden, in; Informationsdienst für freiheitliche Erzieher, Düsseldorf 1957, 
Nr. 10/11, S. 20-24.
01 Zur Entwicklung der deutschen Sprache in der SBZ, in: Europa-Ardiiv, Frankfurt/Main 
1953, S. 6053-6056.
02 A guidc to Communist jargon, London 1955.
03 Power of words, London 1955, S. 211; vgl. auch H. H o d g k in s o n , Double talk , London 
1955, S. 97-99.
91 Tausend Worte Sowjct-Dcutsdi, in: Die politische Meinung, Bonn 1957, S. 75-83.
05 Der zweigeteilte Duden, in: Der Deutschunterricht, Stuttgart 1960, S. 82-98.
00 Die sprachliche Verführung in Aberglaube und Ideologie, in: Ostdeutsche Wisscnsdiaft, 
München 1960, S. 425-436.
97 s. Fr e d  O e l s s n e r , Der Marxismus und seine Kritiker, Berlin 1948, S. 220.
08 s. DDR-Rcvuc, Berlin 1960, Heft 4, S. 20.
09 s. Dokumente der SED, Bd. 4, Berlin 1954, S. 73.
100 Leitartikel im ND v. 13.9.60; s. audi Fr e d  O e l s s n e r , Die Übergangsperiode vom 
Kapitalismus zum Sozialismus in der DDR, Berlin 1956, S. 19.
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net den Staatsrat, dessen Vorsitzender er ist, als volksdemokratischen Staats­
rat10', und er schreibt -  allerdings in der Prawda -  vom volksdemokratischen 
System in Deutschland102.
Was von Volksdemokratie gesagt ist, gilt in ähnlicher Form auch für Volks­
republik. Dieses Wort erscheint im offiziellen Namen fast aller Ostblock­
staaten -  einschließlich Chinas103. Dagegen wird China nie als Volksdemo­
kratie bezeidinet; dadurch wird offenbar die höhere Stellung Chinas den ost­
europäischen Satellitenstaaten gegenüber angedeutet. (Die neueste Entwick­
lung im Ostblock bleibt hier unberücksichtigt.)
In der SED-Sprache begegnet man häufig Wendungen, wie unser Volk, unser 
ganzes Volk, unsere Volksmacht, unsere Volkswirtschaft, Freund unseres 
Volkes, Bedrängnis unseres Volkes, nationale Existenz unseres Volkes. Mit 
Recht sdireibt B j ö r n  H a m m a r b e r g : »Ein Modewort ersten Ranges ist unser, 
bemerkenswert insofern, als es zu den grammatisdien Formwörtern gehört«104. 
Treten soldie Attributsfügungen, wie Söhne unseres Volkes, neben solchen wie 
Söhne des Volkes auf, so können sie gewissermaßen als ein Zeichen für die 
Bedeutungsverschiebung von Volk =  Volksmasse zu Volk = Staatsvolk, von 
der schon die Rede war, gedeutet werden.
Es kam auch im Laufe der Jahre zu einer Reihe von Wortbildungen, die sich 
nicht durchsetzten. Soweit es sich um Zusammensetzungen mit Volk handelt, 
kann man hier aufzählen: Volksbesitz100, -betrieb100, -Student101, -topf108, 
-Votum100, -Weihnachten110, -rechtschreibung (von H e n r ik  B e c k e r  geprägt in: 
Sieben Sprachbriefe zur Gegenwart, Halle 1956, S. 51).
Zu den Zusammensetzungen mit Volk aus dem zentralen Wortschatz der 
SED folgen nun einige sprachliche Anmerkungen.
Volksarmee ist als Name der revolutionären Armee in Baden von A r n o l d  

R ü g e  am 15. 5. 1849 in einer Tagebucheintragung genannt111. Nachdem schon 
vorher u. a. die kommunistischen Truppen Chinas in der SED-Presse als

101 Programmatische Erklärung v. 4. 10. 60; s. ND v. 5. 10. 60.
102 Prawda v. 31. 12. 61.
103 Narodna Republika Bulgaria, Polska Rzcczpospolita Ludowa, Magyar Ncpköztärsasag, 
Republikä Popularä Romina, — aber: Sojus sovetskich sotsialistiZeskich rcspublik (SSSR), 
Ccskoslovcnska Socialisticka Republika (CSSR), Deutsche Demokratische Republik (DDR), 
auch: Fcdcrativna socijalisticka republik Jugoslavija (bisher: Fedcrativna narodna republik 
Jugoslavija), Chung-hua jen-min kung-he-kuo (China).
101 Sprachvcrändcrungcn in der DDR, Examensarbeit Stockholm 1958, S. 16.
105 s. V i k t o r  K l e m p e r e r , Zur gegenwärtigen deutschen Sprachsituation, Berlin 1953, S. 9.
106 s. K u k l i n a , Autorreferat S. 14.
107 ~  Studenten der Arbeiter- und Bauernfakultätcn (um 1950).
108 s. Tägliche Rundschau v. 2. 11.45; vgl. das ältere V o lk s k ü c h e  und das NS-Wort E in ­

to p f s o n n t a g .

los =  V o l k s a b s t im m u n g  (franz. v o t e  p o p u la i r e ) ,  s. ND v. 13. 6. 60; wahrscheinlich ältere 
Lchnübernahmc.
1,0 s. Leipziger Volksstimmc (SPD) v. 30. 12. 45.
111 Briefwechsel und Tagcbuchblättcr, Bd. 2, Leipzig 1849, S. 91; vgl. Ka r l  O b e r m a n n , 
a. a. O., Sachverzeichnis.
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Volksarmee bezeichnet worden waren und inoffiziell in Offizierskreisen auch 
die KVP diesen Titel trug, beschloß die Deutsche Volkskammer am 18.1.1956 
die von der SED geforderte Aufstellung der Deutschen Volksarmee (DVA)112 
Vgl. das NS-Wort Volksheer, das in der SED-Sprache selten gebraucht 
wird113.
Volksgut ist im althergebrachten Sinne >Kulturgut des Volkes< bei Campe 
belegt114. In der NS-Sprache gewann das Wort die Bedeutung >Staatseigen- 
tum<115. In der SED-Spradie wurde es zur Bezeichnung eines im Zuge der 
Bodenreform 1945 verstaatlichten Gutshofes (=  russ. Sowchos), meist 
VEG =  volkseigenes Gut genannt. Im Ministerium für Land- und Forst­
wirtschaft in Ost-Berlin gibt es eine Hauptverwaltung Volksgüteruo. Aus­
nahmsweise kann Volksgut in der SED-Sprache auch den gleichen Sinn wie 
in der NS-Sprache haben, der sonst dem Wort Volkseigentum zukommt. 
Ich zitiere aus einem SED-Bericht über den Volksaufstand vom 17. Juni 
1953: »Aus dem ersten Stockwerk heraus warf er wertvolles Volksgut auf 
die Straße ..  ,«117. Schon in der Täglichen Rundschau vom 4. 11. 1945 heißt 
es in einem Artikel über die Bodenreform: »Deutscher Wald wird wieder 
Volksgut.*
Volkskammer ist im DWb. nur in seiner alten Bedeutung >Gesindestube< er­
wähnt118, obwohl sich schon das preußische Parlament 1849 so nannte119. Die 
Deutsche Volkskammer konstituierte sich am 7. 10. 1949 aus dem Volksrat120. 
An Zusammensetzungen und Fügungen habe ich notiert: Volkskammerabge­
ordneter, -beschluß, -gesetz, -kandidat, -präsident, -Sitzung, Abgeordneter 
der Volkskammer, Präsident der Volkskammer.
Volkskontrolle. Im Namen dieser 1947 gegründeten Organisation soll das 
Volk als der Kontrolleur der Wirtschaft verstanden werden121. 
Volkskorrespondenten sind Werktätige, die sich nebenamtlich als Zeitungs­
berichterstatter betätigen. Der Ausdruck tritt seit 1948 in der SED-Presse auf. 
Daneben findet man seltener die direkt aus dem Russischen übersetzten Be­
zeichnungen Arbeiterkorrespondent und Bauernkorrespondent122. Weitere

112 Gesetzblätter der DDR, Teil 1, Nr. 8, S. 81, Gesetz v. 24. 1. 56.
113 s. Lcbcn-Singen-Kämpfcn, Liederbuch der FDJ, Berlin 1954, S. 246. Auch ist umgekehrt 
V o lk s a r m e e  im NS-Sinne vereinzelt nachweisbar, so in einem Tagesbefehl H im m l e r s  v .
1. 8. 44, worin die Umwandlung des Ersatzhccres in eine »nationalsozialist. Volksarmee« 
angekündigt wird (8-Uhr-Bl. v. 2. 8. 44).
114 Wörterbuch der deutschen Sprache, Bd. 5, Braunschweig 1813.
115 s. Se id e l , a. a. O., S. 39.
110 s. Dokumente der SED, Bd. 3, Berlin 1952, S. 455.
117 ND v. 1. 7. 53.
118 s. A. W. H u pe l , Idiotikon der deutschen Sprache in Lief- u. Esthland, Riga 1795.
1,9 s. K a r l  O b e r m a n n , a. a. O., S. 778.
120 s. SBZ von A bis Z, Bonn 1962; s. Fremdwörterbuch, Leipzig 1960, dazu: T o r s t e n  
D a h l b e r g , Fremdwörter und Politik in Ostdeutschland, in: Modcrna Spräk, Stockholm 
1960, S. 368-377; s. auch Lu t z  M a c k e n s e n , Der tägliche Wortschatz, Lauphcim 1956.
121 s. Dokumente der SED, Bd. 2, Berlin 1950, S. 6-7.
122 russ. r a b k o r  u. s e l’s k i j  k o r r e s p o n d e n t , s. ND v. 11. 2. 50 u. Tribüne v. 1. 8. 61.
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Glieder dieser Wortfamilie sind: Volkskorrespondentenbericht, -bewegung, 
-brigade, -kollektiv, -lehrgang, -notiz, Volkskorrespondenz.
Volksmarine. Obwohl dieser Name erst 1960 offiziell an die Seestreitkräfte 
verliehen wurde, tauchte er (ebenso wie Volksarmee für die KVP) schon ein 
Jahrzehnt früher inoffiziell für die Seepolizei auf123. Eine Volksmarinedivi­
sion gab es schon im Berlin der Revolution von 1918124.
Volkspolizei ist vor 1933 nur gelegentlich belegt, wird in NS-Festschriften 
als Ehrenname der NS-Polizei verwendet, z. B. von dem SS-Offizier und 
Generalleutnant der Polizei K a r l  D a l u e g e 125. Während die russischen Kom­
munisten den Namen Polizei (russ. policija) auf Grund ihrer Erfahrungen im 
zaristischen Rußland derart haßten, daß sie der am 10.11.1917 gegründeten 
kommunistischen Polizei den Namen Volksmiliz (russ. narodnaja milicia) 
gaben, wurde die am 1. 6. 1945 in Berlin gebildete Polizei anfangs meist neue 
Polizei genannt'20. Den ersten Beleg für Volkspolizei in diesem Sinne fand ich 
in einer Schlagzeile der von der kommunistischen Emigrationsleitung in Stock­
holm herausgegebenen Politischen Information< v. 15.10.1945: »Die Berliner 
Polizei -  eine Volkspolizei«, während im ND erst in einem Artikel des Ber­
liner Polizeipräsidenten zum ersten Jahrestag der Berliner Polizei diese als 
solche bezeichnet wird (ND v. 22.5.1946). Zur Wortfamilie gehören Volks- 
polizistl-in, Volkspolizeibereitschaft (VPB), Volkspolizeihelfer, Helfer der 
Volkspolizei, Volkspolizeikreisamt (VPKA), Volkspolizeischule (VPS), 
Hauptverwaltung Deutsche Volkspolizei (HVDVP), Abschnittsbevollmäch­
tigter der Volkspolizei (ABV), Kasernierte Volkspolizei (KVP), Deutsche 
Volkspolizei (DVP), Kulturensemble der Deutschen Volkspolizei'2'1. 
Volksrichter. Das Wort bezeichnet schon gelegentlich im 19. Jahrhundert 
Richter an Volksgerichten128 und war damals durchaus kein sozialistischer 
Terminus. In der SED-Sprache hat Volksrichter seine Bedeutung von russ. 
narodny) sud’ja bezogen. In der Sowjetunion gibt es auch Volksgerichte, 
Volksuntersuchungsrichter und Volksbeisitzer120. Die seit Ende 1945 in der 
sowjetisdien Besatzungszone in Kurzlehrgängen zu Riditern ausgebildeten 
Laien wurden zunächst Laienrichter genannt, in den am 21.4.1946 am 
Gründungsparteitag, besdilossenen Grundsätzen und Zielen der SED< aber 
als Volksrichter bezeichnet130. Das Wort Volksgericht wurde zwar noch 1945

123 s. A. A. G e r d t , N o v o c  v  leksik e sovrcmcnnogo ncmeckogo jazyka, in: Inostrannye 
jazyki v Skolc, Moskau 1952, Heft 1, S. 11-19; s. ND v. 30. 12. 60.
124 s. E r i c h  E y c k , Geschichte der Weimarer Republik, Bd. 1, Stuttgart 1954, S. 74; vgl. 
O. K. F l e c h t h e i m , Die KPD in der Weimarer Republik, Offenbach 1948, S. 44.
125 s. Jahrbuch der deutschen Polizei, Berlin 1936, S. 6 u. S. 29, vgl. die Münchener Diss. von 
Karolina Zobel 1951.
126 s. z. B. Berliner Zeitung v. 17. 1. 46 u. ND v. 2. 6. 46 (damals gab es nodi eine einheit­
liche Berliner Polizei).
127 Belege in meiner demnächst im Schwann-Verlag erscheinenden Arbeit über V o l k .

128 s. z. B. Der Sozialdemokrat v. 20. 5. 1887.
129 s. BolSaja Enciklopcdija, Bd. 29, Moskau 1954 (2. Aufl.).
130 Dokumente der SED, Bd. 1, Berlin 1948, S. 6.
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für ein Dresdener Geridit zur Aburteilung von NS-Verbrechen angewandt151, 
verschwand dann aber aus der kommunistischen Terminologie, offenbar, weil 
es durch den berüchtigten NS-Volksgerichtsbof eine allzu eindeutige Fest- 
legung erfahren hatte. Der Titel Volksstaatsanwalt wurde jedoch eingeführt132. 
Das Wort Volksjustiz, das im übrigen Deutsch >Lynchjustiz< bedeutet, taucht 
in der SED-Sprache gelegentlich zur Bezeichnung der sozialistischen Recht­
sprechung auf133. Weitere Glieder der Wortfamilie sind: Volksrichterin, 
Volksrichterlehrgang, Volksrichterschule.
Volkssolidarität. Das Wort Solidarität hat alte Wurzeln in der Arbeiter­
bewegung und ist z. B. Titel eines bekannten Arbeiterliedes. C o r n e l i a  

Be r n i n g  macht glaubhaft, daß der NS-Ausdruck nationale Solidarität der 
kommunistischen Parole internationale Solidarität nachgebildet wurde134. Die 
Volkssolidarität wurde als soziale Hilfsorganisation im Oktober 1945 ge­
gründet135. Die in der Sowjetzone erschienenen Nachschlagewerke weisen 
darauf hin, daß die »VS im Dienste des Friedenskampfes tätig« sei.
Volkseigen ist eines der fruchtbarsten Wörter der SED-Sprache. Es wird in 
fast allen einschlägigen Arbeiten erwähnt, außer den schon genannten in 
denen von H u g o  M o s e r 136, K. F. B o r £e 137, A u g u s t  K ö h l e r 138, R i c h a r d  

G a u d i g 139. Von F r e d  O e l s s n e r 140, W o l f g a n g  S t e i n i t z 141, E l i s e  R i e s e l 142, 

R u t h  K l a p p e n b a c h 143, und G a u d i g 136 wird volkseigen als Neuwort be­
zeichnet. Volkseigen wurde aber schon 1833 von dem Sprachreiniger C a r l  

F r i e d r i c h  D o b e l  zum Ersatz von national vorgeschlagen und ist auch aus 
dem 19. Jahrhundert schon im Sinne von »dem Volke gchörend< belegt144. 
Auch in derNS-Spradie wurde volkseigen gebraucht145. Daß die Vorgeschidite 
dieses Wortes so in Vergessenheit geraten konnte, mag darauf beruhen, daß 
volkseigen -  von Verdeutschungsbüchern abgesehen -  in keinem vor 1951 
erschienenen Wörterbuch zu finden ist. Selbst die in der sowjetischen Zone

131 s. Tägliche Rundschau v. 30. 9. 45 u. Deutsche Volkszcitung v. 6. 10. 45.
132 s. Lexikon A-Z in einem Band, Leipzig 1953.
133 s. Neue Deutsche Presse, Berlin 1955, Heft 1, S. 20 ff.
134 Die Spradie des Nationalsozialismus, Diss. Bonn 1958, S. 112-113.
135 s. z. B. Leipziger Volksstimme v. 6. 12. 45.
136 Neuere und neueste Zeit, in: M a u r e r /S t r o h , Deutsche Wortgcsdiiditc, 2. Aufl., Bd. 2, 
Berlin 1959, S. 445-560, s. S. 514 ff.
137 Die Sprachcntartung in der SBZ, in: PZ-Archiv, Köln 1952, S. 23-24.
138 Deutsdic Spradie in östlidicr Zwangsjacke, Berlin 1954.
130 Die deutsche Sprachspaltung, in: Neue deutsche Hefte, Gütersloh 1959, S. 1008-1014.
1,0 Die Bedeutung der Arbeiten des Genossen Stalin über den Marxismus und die Fragen 
der Spradiwissenschaft für die Entwicklung der Wissenschaften, Berlin 1952, S. 14.
141 Die Erforschung der deutschen Sprache der Gegenwart, in: Wissenschaftliche Annalen, 
Berlin 1952, S. 493.
142 Stilistik der deutschen Sprache, Moskau 1959, S. 79.
143 Wörterbuch der deutschen Gegenwartssprache, Bd. 1, Berlin 1961, S. 013.
144 Vcrtcutschungsbuch, Kempten 1833; zur weiteren Wortgcschichtc s. meinen Beitrag in der 
Zeitschrift für deutsche Wortforschung, H. 1-2/1963.
145 s. R. Su c h e n w i r t h , Deutsche Geschichte, Leipzig 1940, S. 605; vgl. H. P a f .c h t e r , Nazi- 
Deutsch, New York 1944, S. 62, Se i d e l , a. a. O., S. 97.
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erschienenen Bände des Deutschen Wörterbuches146 und des PAULschen Wörter­
buches147 enthalten das Wort nicht. Dagegen findet man in den Leipziger 
Duden-Neuauflagen und im Lexikon A-Z in einem Band148 die Erklärung: 
dem werktätigen Volk in seiner Gesamtheit gehörend.
Bei der Beantwortung der Frage, seit wann volkseigen in der SED-Sprache 
verwendet wird, müssen wir von der Form Eigentum des Volkes ausgehen, 
die seit dem >Antrag der Parteien des antifaschistisch-demokratischen Blockes< 
in Sachsen vom 25. 5. 1946 sich nachweisen läßt140 und die im Volksentscheid 
vom 30. 6. 1946 Anwendung findet, ebenfalls im Gesetz der Landesverwal­
tung Sachsen vom 27. 7. 1946150. Neben dieser Attributsfügung steht das 
Kompositum Volkseigentum151, das ebenfalls in der Volksabstimmung vom 
30. 6. 1946 über die >Enteignung der Nazi- und Kriegsverbredier und die 
Umwandlung ihres Eigentums in V.< verwandt wird152. In der 2. Durch­
führungsverordnung vom 28. 4. 1948 zum SMA-Befehl vom 17. 4. 1948 über 
die Beendigung der Sequestrierung werden die seit 1946 unter Treuhand­
verwaltung stehenden Betriebe erstmals volkseigene Betriebe genannt, zu­
gleich in den Mai-Losungen des ZK der SED153 vom April 1948. Am 20. 10. 
1948 überträgt die DWK die bisherige treuhänderische Verwaltung auf die 
volkseigenen Betriebe154.
Die VEBs sind in den meisten Aufsätzen über die SED-Spradie erwähnt, 
außer den schon genannten in denen von K a r l  W i l h e l m  F r i c k e 165 und von 
W. F. L e o p o l d 150.

Man wird die zahlreichen mit volkseigen gebildeten Fügungen teilweise in 
folgenden Nachschlagewerken verzeichnet finden: D u d e n , K o n r a d , Recht­
schreibung (Leipzig 1951 ff.), Deutsch-Russisches Wörterbuch, Redaktion: 
L e p i n g a  u. S t r a h o v o j  (Moskau 1958), S p i l l n e r /G ö t t l i n g , Buch der Ab­
kürzungen (Bamberg 1952), G r e i s e r , Lexikon der Abkürzungen (Osnabrück 
1955), B l u w s t e i n , Wörterbudi der Abkürzungen (Moskau 1958), SBZ von

148 Bd. XII/2, bcarb. von R u d o l f  M e i s s n e r , Leipzig 1951.
147 5. Aufl., bcarb. von A l f r e d  Sc h i r m e r , Halle 1956 (die von W e r n e r  Be t z  bearb. Aufl. 
Tübingen 1957 ist noch nicht bis V o l k  gediehen).
148 Leipzig 1953.
149 s. Sächsische Zeitung v. 26. 5. 46, s. audi F. K o p f , a. a. O., S. 36.
150 s. Gesetze . . . , veröffentlicht durch die Landcsvcrwaltung Sachsen, Dresden 1946, Nr. 18, 
s. auch SMA-Befehl Nr. 201 v. 16. 8. 47, s. auch Dokumente der SED, Bd. 1, Berlin 1948, 
S. 171 (Dokument v. 2. 4. 47).
151 Schon in einer Tagebuchnotiz V a r n h a g e n  v o n  E n s f .s  v . 19. 5. 1840 belegt, s. Tagebücher, 
Bd. 1, Leipzig 1862, S. 179.
152 s. SMA-Befehl v. 1 7 . 4 .4 8 ;  s. Erklärung des Politbüros der SED v. 16.12 .49 ,  in: 
Dokumente der SED, Bd. 2, Berlin 1950, S. 373; s. ND v. 29. 4. 48; s. auch T r ü b n e r s  Deut­
sches Wörterbuch, Bd. 7, Berlin 1956.
153 Dokumente der SED, Bd. 2, Berlin 1950, S. 7.
151 s. Zcntralvcrordnungsblatt v. 20. 11. 1948.
iss Die Sprache des Vierten Reiches, in: Deutsche Rundschau, Baden-Baden, 1952, S. 1243-1246. 
156 Developments in the German languagc, in: The Journal of English and German Philo- 
logy, Urbana 1958, S. 232-269.
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1945 bis 1954, Redaktion: F r i t z  K o p p  (Bonn 1956), SBZ von 1955 bis 1956, 
Redaktion: F r i t z  K o p p  (Bonn 1958), SBZ von 1957 bis 1958, Redaktion: 
F r i t z  K o p p  (Bonn 1960), Lexikon A-Z in einem Band (Leipzig 1957, Bd. 2). 
Für Sacherklärungen verweise ich vor allem auf das Taschenbuch SBZ von 
A bis Z, 7. Auflage, Redaktion: G ü n t e r  F i s c h b a c h  (Bonn 1962).
Im Folgenden zähle ich ohne Sacherklärungen und Quellenhinweise Beispiele 
für mit volkseigen-erl-el-es gebildete Fügungen auf: Betriebe des Elektro­
maschinenbaus (VEM), Erfassungs- und Aufkaufbetriebe (VEAB), Industrie­
betriebe, Maschinenbaubetriebe, Molkereibetriebe, Produktionsbetriebe, See­
hafenbetriebe, Betriebspläne (!), Projektierungsbüro, Konstruktionsbüro, 
Montagebüro, Fischereiflotte, Gut (VEG), Handel, Handelszentrale, Indu­
strie, örtliche Industrie, Fischkombinat, Schacht, Seeschiffbau, Sektor der 
Wirtschaft, Theater, Töpferei, Unternehmung, Verlag, Werft, Federwerk, 
Getriebewerk, Gerätewerk, Motorenwerk, Mähdrescherwerk, Buchungs­
maschinenwerk, Kondensatorenwerk, Wirtschaft (VEW), örtliche Wirtschaft, 
Wohnung.
Weiterhin gibt es die Verwaltung volkseigener Güter (VVG), die Verwaltung 
volkseigener Betriebe (W B ), die Verwaltung volkseigener Erfassungs- und 
Aufkauf betriebe (VVEAB), die Vereinigung volkseigener Maschinen- und 
Traktorenstationen (VVMTS)K1.
Bei den Besonderheiten, die jedem denkenden Menschen beim Lesen mittel­
deutscher Zeitungen auffallen, handelt es sich im Grunde nicht um ein deut­
sches, sondern um ein internationales Problem: das der speziellen kommuni­
stischen Terminologie; um ein politisches Problem also, zu dessen richtiger 
Sicht auch die Sprachwissenschaft das Ihre beitragen muß.
So sehr auch die von W i l h e l m  v o n  H u m b o l d t 158 vorbereitete und von L e o  

W e i s g e r b e r 159 in ihrer Vollendung entwickelte >Lehre vom muttersprachlichen 
Weltbild< ihre Berechtigung hat, so scheint mir, ohne daß ich auf sprach- 
philosophische Fragen näher eingehen will, der Hinweis bereditigt, daß es 
sich bei den neuen Sprachphänomenen, mit denen wir uns hier auseinander­
setzen, weniger um muttersprachliche als um gesellschaftliche Kräfte handelt, 
die in den berührten Sprachen ihren Niederschlag finden. Im gespaltenen 
Deutsdiland kann man diesen Prozeß besonders gut beobachten. Um diesen 
gesellschaftlidien Kräften eine große Rolle im Sprachprozcß zuzuerkennen, 
braucht man sich keineswegs der kommunistischen Lehre zu beugen, die be­
kanntlich alle, auch spradiliche, Veränderungen gesellschaftlichen Kräften 
zusdireibt190.

157 Belege zu allen aufgczähltcn Ausdrücken in meiner demnächst erscheinenden Arbeit über 
V o l k  in der SED-Sprachc (Düsseldorf 1963).
iss Über die Verschiedenheit des menschlichen Sprachbaus und ihren Einfluß auf die geistige 
Entwicklung des Menschengeschlechts, Berlin 1836.
159 s. z. B. Das Gesetz der Sprache, Heidelberg 1951, S. 76 ff.
100 s. W. N e u m a n n , Wege und Irrwege der inhaltsbezogenen Grammatik, in: Weimarer Bei-
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L e o  W e i s g e r b e r s  Lehre von der »gedanklichen Zwischenwelt« aber kann uns 
helfen, die Gefahren zu erkennen, die in der »Macht der Sprache über den 
Gedanken« liegen, in der Macht d e r Sprachformen, deren sich 17 Millionen 
Deutsche in ihrem täglichen Leben bedienen müssen. F r i e d r i c h  K o e p p  drückt 
dies so aus, daß die Elemente des Parteijargons in der Jugend den Glauben 
an fiktive Elemente der menschlichen Ordnungen begründen können181.
Die zugrunde liegende sprachphilosophische Theorie läßt sich bis ins Jahr 
1759 zurückverfolgen, in dem die Preußische Akademie der Wissensdiaften 
einen Preis für die beste Abhandlung mit dem Thema « Sur l’influence reci- 
proque du langage sur les opinions, et des opinions sur le langage» aus­
schrieb. Auf die politische Terminologie hat der Schwede E s a ia s  T f.g n e r  der 
Jüngere diesen Gedanken übertragen. Er wies darauf hin, daß schon einmal 
das Wort Deutschland, allein durch sein Dasein, über die Jahrhunderte der 
Zerissenheit hinweg den Gedanken der deutschen Einheit aufrechterhielt102. 
Das Gesagte möchte ich mit der Hoffnung verknüpfen, die L u t z  M a c k e n s e n  

ausspricht183, daß nämlich die Zusammenarbeit der deutschen Gelehrten in Ost 
und West zugleich so leidenschaftlich und so nüchtern bleibe, daß sie dauern 
werde und dabei die sprachliche Einheit gewahrt bleibe.

Diskussion

Der Referent selbst ergänzt, daß er das Wort Volk nur als e inen  beispiel­
haften Punkt ausgewählt habe, die Eigentümlichkeiten der Parteisondersprache 
zu beleuchten. Der Inhalt des heutigen Wortes Volk sei in erster Linie auf drei 
Quellen zurückzuführen: auf die französische Revolution, auf die Romantik 
und auf russischen Einfluß.
Als Prägen  blieben offen: Ergibt sich aus dem Zusammenspiel von russ. 
narod, das ja nicht genau unserem Volk entspricht, und dem einheimischen 
Wort ein neuer Inhalt und wie wären die genauen Entsprechungen zu narod- 
nij? Wie sind innerhalb des Deutschen die Abgrenzungen von Volk gegen 
Nation in der Vergangenheit und im gegenwärtigen Gebrauchf Gegenüber 
der Sprache des Dritten Reiches hat der Gebrauch von Nation und national 
in der DDR ja stark nachgelassen.

träge 1961/62; auch B. L ö t h e r , Ist die Sprache eine gcschichtsbildende Kraft?, ebenda, 
H. 3/1962.
101 Sowjetdeutsch, in: Akademische Blätter, Bonn 1955, S. 41-46.
162 in: Spräkets makt över tanken, Stockholm 1880; dazu: Bj ö r n  H a m m a r b e r g , a. a. O. u . 
G. K o r l £ n  in: Sprache im tcchn. Zeitalter, Berlin 1962, S. 259-280.
103 »Gespaltenes Deutschland -  gespaltene Sprache?« in: Universitas, Stuttgart 1960, S. 817-831.
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